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Kranken Herzen sende Ruh', nasse Augen schließe zu; laß den Mond am
Himmel steh'«, und die stille Welt bcsehn.

Auch heut hab ich dich oft vergessen, nach deinem Heil nicht viel gefragt;
getrunken hab' ich und gegessen, nnd"vir, o Gott, nicht Dank gesagt.

Wie kommt eS doch, daß meine Seele, o einzig Gut, dich so vergißt? O
richte nicht, bis meine Seele, in dir, o Gott, befestigt ist!

Du hast die Stimme mir gegeben, daß ich dich preisen soll, mein Hort,
und Andern auch daö Herz erheben durch frommes und gottfel'gcs Wort.

Weh' mir, wenn ich zurükkezähle, was ich Unnützes heut gesagt! O richte
nicht, bis in der Seele der Wahrheit reiner Morgen tagt!

Ach nein, du darfst auch dann nicht richten! Ach nein, du mußt auch dann
verzeih». Gerechtigkeit wird mich vernichten, und Gnade wird mein Leben sein.

22.
Der Mond ist aufgegangen, die goldnen Sternlein prangen am Himmel hell

und klar. Der Wald steht schwarz und schweiget, und aus den Wiesen steiget
der weiße Nebel wunderbar.

Wie ist die Welt so stille, und in der Dämmrung Hülle so traulich und so
hold, als eine stille Kammer, wo ihr des Lebens Jammer verschlafen und ver¬
gessen sollt!

Seht ihr den Mond dort stehen? — Er ist nur halb zu sehen, und ist doch
rund und schön! So sind wohl manche Sachen, die wir getrost belachen, weil
unsre Augen sie nicht seh'n.

Wir stolzen Menschenkinder sind eitel arme Sünder, und wissen gar nicht
viel. Wir spinnen Luftgespinnste, und suchen viele Künste, und kommen weiter
von dem Ziel.

Gott, laß dein Heil uns schauen, auf nichts Vergänglich's bauen, nicht Ei¬
telkeit uns freu'n. Laß uns einfältig werden, und vor dir hier auf Erden, wie
Kinder fromm und fröhlich sein.

Wollst endlich sonder Grämen aus dieser Welt uns nehmen durch einen
sanften Tod; und wenn du uns genommen, laß uns in Himmel kommen, du,
unser Herr und unser Gott!

So legt euch denn, ihr Brüder, in Gottes Namen nieder; kalt ist der
Abendhauch. Verschon' uns, Gott, mit Strafen, und laß uns ruhig schlafen,
und unsern kranken Nachbar auch!

23.

Wenn die Sonne sinkt hernieder, und die stille Nacht kehrt ein, lege ich mich
dann zur Ruhe in dem stillen Kämmerlein.

Schließe meine müden Augen, falte dann die Hände gern, ohne Worte, oft
in Thränen, bete ich zum lieben Herrn.


